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Stanislaus an Ladislaus.

äßobs mainjtu beljn ju ten SluSlafjfungen fobn ten tierett 8ttjio=
netten SBefltrufem iper tie ljig riedjbidjen Stafebirger, rehfpedbife iper
teren Slaralterroriftrung, bafjS ein ®roohnhaia=ferBredjer ter atgenblidj
riedjbige SJtöntich auph tiebfer fdjencn Srte fai unt abie antern Stfjörten

jum ßumpenjintel.
DaS beufet mann tenn tod) pro domo fpredjen unt ba jeter aerfcht

an ©iedj felpften tenggt, fo finte idj ergo tiefen ©rgufj ganS Stabterlid).

»ei tiefer SBeljorbnig braudjj audj niemals nie taine SBoHenjei nidjt unt

jeter gipt auplj faine SIrb mörberifdj 8, taS er nidjt ubm fain ßumpenrelj*
nomme& fompt.

Stabierlidj Ijeert babn tie atte birgerlidje ßeimfübetai aupb unb tfjer

r roitrige freie Stegeli mueS tan audj unbet bie ßefjrbuben gfjen. Stbren=

popol gi^tuS nidjb audj gfdjbaSbaot, bafjS er fid) SJÎiht ten jungen 3Eej«

tuntigen in In Strich einfabfen mag? Die anteren ferftebn ja aper fofjm
£efc abfertingS mer atj fom ßeimfüben unt rupben ibm terofjalben ten

alben ©djbrudj entgegen: Lex mihi mars! ©ophie ßabein mürt ber ©iedj
roott fjinber tie Oberen fdjratpen lehnen.

SSejig bab Qstroba nodj 1 naien Jtehntg pefohmen, ten ©aafon VII.
roenna tapei Stur nidjb audj 1 ©aafen fjab ntttjb ter biebfomattifdjen
©chlangenbottibicf unt S ihm nichjo gebb roie tljem heitnifdjen »riefchter
ßaoton, tem bie ©djlangen mitfampt feinen »üben baS ßefjpen ferleibet
unt abgetrucft hapen roie idj glaidjuahls mib mir Seifenbét tidj 8untSfohI

grifenb ferpleipe tein femper 3r Stanislaus.

Rezepte eines modernen Loyola für politische Streber.
1, SBenn bu fteigen roillft mein Söhn, fo oerleugne bid) felbft, hatte,

!r, nichts auf beiner eigenen ÜJfeinutig, fonbern bete bie ber SOtehtheit

an, fte fei bein (Sott.
2. SHft bu fdjroara, fo fei fdjroäraer als etn Qefuit, bift bu aber rot, fo

fei röter als beine greunbe unb fdjimpfe unb bonnere roütenb über

beine politifdjen SBiberfadjer. Daburdj roirft bu beachtet roerben,

mein Sohn unb roirft oorroärts gefdjoBen. Die auSgefprochene

»artetfarbe jeige aber nur in beinen engen politifdjen Streifen,

fonft oerfefjre im ®egenteil audj mit beinen ©egnern unb habe ftets

für ihre Stnftdjten ein oerftänbniStnnigeS ßädjeln unb eine milbe

»eurteilung unb bu roirft als lorjal gelten unb oft audj ibre Stirn*
men erhalten. Krachte mit ben ®elbfäcten fo gut auSjutommen roie

mit ben Slrbeitern. ©ei a. 83. ohne Strupel SJHtglieb eines »anf*
norftanbeS unb etneê roten SttbeiterbunbeS.

3. Stebenbuljler Beljanble freunblidj unb oerbädjtige fte heimlich.

4. ®efaHene politifdje ®röfjen oerleugne fo fdjnell als möglich, etne

»er6lnbung mit foldjen fdjabet bir nur.
5. Sonft aber fei bir jeber politifdje greunb ein Speaialbelannter.

Schüttle bie ©änbe tintS unb rechts. Set aber oorftdjtig, bafj man

bidj nicht anpumpt.
6. SBenn bei einer öffentlidjen SBabtoerfammlung beine flanbibaten*

lifte oon bir Befonbers nüfelidjen greunben nicht StuSftdjt fjat, an*

genommen au roerben, fo otbne eine »ertrauenamännernerfamm*

lung an unb labe auSfdjtiefjlidj beine Stanbibaten baau ein unb

beine ßifte mirb ftegen. Deine ßeibpreffe roirb bann baS Uebrige

fdjon tun, um bir aum Siege au oerhelfen.
7. 23efonberS gut tuft bu, einen »unb oon einffufjreidjen SMnnem au

grünben, in roelchem ihr bie öffentlicher SIemter oergebt unb euch

gegenfeitig baau oerhelft. Der tedjnifdje SluSbrucf etneS foldjen »er*
fahrenS geifjt Seffelaffeluranapolitif". Damit Baltet ihr alle Slon*

turrenten unb politifdjen ©rünlinge ab, bie meinen, nur mit tüdj*

tiger Slrbeit fei man für ein Slmt Befähigt.
8. Stehft bu oor einer ©ntfdjetbung, fo frage nie, roaS ift gerecht, fon*

bem ftets : roaS ift opportun unb bu roirft ba« Süchtige treffen.
9. Sei alles, roaS bu roillft mein Sohn, nur lein ttharalter, biefer

roürbe bidj auf taufenbfadje SBeife btnbern. Der Qtotd heilige beine

SJHttel.
10. »efolge biefe Statfäjläge unb bu roirft grofjen ©inftufj betommen

unb geachtet fein in ben ßanben. »ergife aber nie, bafj bu oon eljr=

liehen ßeuten, roeldje bir in bie Starten fefjen, als jefuttifdjer Spife*
hübe angefehen roerben roirft, bodj fet unbeforgt, bie grofje SJtenge

tennt bidj nidjt.

öm's Salz.
©in Drummler hat getrummelt: ßanbfturm! aur SBehr! herbeil

Dafj um ihr Sala befdjummelt bie »ütgerfdjaft nidjt feil
Dte Stürmer ftnb erfdjtenen, brei SJtann hoch, aum Durnier,
Der Drummler nicht mit ihnen, fonft roären'S ihrer oier.

Der Stampf roar Iura. Die Stifter betommen ©leb auf ©ieB.

Unb jeber fdjmeclte bitter gefallen, mehr als lieB.

Das Sata, um roeldjes rührte bie Krümmel einer räfj,
SBar ©ala, baS nibftdj" führte, rein ®lauberfala roar eS.

eine Göttin.
enfehen macht alleinig eine ®öttin, macht ben SJtann aum SJtanne

unb erhöht ihn,
Diefe Söttin roanbelt burd) baS ßanb mit oerlteBtem »aftliSfen&ltct,
SIEe garBen aieren ihr ®eroanb, unb baS gräulein nennt fich: »otitil*.
SBie ber tjeifje SBinb burch alle ©palten fdjletchtîfte ftch au 3ungen unb au Sitten.

»ulfe toben roie ein Dampfer faft, unb baS SSlut fei nodj fo träg unb biet,

treibt eS burdj bie Slbern ohne Staft bie oerehrte ®öttin: »olitif.
»olitif, roer roollte bidj nidjt lieben, nur ein Dfror tann bid) bet ©eite fdjieben,

©ier »erftanb unb bort bie Starretei unterfdjetbet teidjt ihr btüet »lief;
©iegt ein toller 3atum audj babei, redjt hat immer ïodjter »ottttf.
Steine arme ©eele fühlt ftdj nidjtig bei geroiffen Sßahten überroichtig.
ßieBe greunbe hodj empor getupft, unb bie ©egner malen mit ®efdjict,

©ier gebonnert ober ftill geftupft; roer baS fann, oerfteljt bie »olttif.
Steferenbum runbum Stafenftüber, ftnb ben ftügften Stäten oberüber,

SBeifen ©erren tut eS öfter gut, »rüft baS »oll ein neuefteS ®efficl.

grifch herunter mit bem ®efjlerf)ut*, ruft mit SBilhelm £ell bie »olitif.

®eht »olitifteren uns oertoren, bann oerhungern hunbert Stebaftoren.

»olttif erhebt ®ehirn unb ©era tm »alaft unb in ber ©tictfabricl
ßebe breimathoch! in ßuft unb Schmera hoä) 1 bu tapfre ®öttin »olitif-

Letzte Telegramme.
ßonbon. Die englifdjen unb fcanaöftfdjen JtriegSfdjiffe finb oem

ben oielen gürftenempfängen berart hergenommen, bafj bieSmat oon einem

Striege mit Deutfdjlanb leiber Umgang genommen merben mufj.

SllgeatraS. Die Stoftüme unb ßaroen für bie SJtaroffofonferena

roerben oon grana Sari SBeber unb greubronler in güiiä) geliefert.

grau Stabtrid)ter: So fo ©err geuft,
jeg roerbeb b' b erftrö fji er bod) eS

Dram überdjo, roenn'S 'S fetft SJtai fcho

abegroüfdjt roorben ift."
©err geufi: »Sie djönb na groüfj fän

»ifee fäge, grä Stabtrichter. S' £raljt*
fetlpäljnli unb b'guehrh a It er 2c.

roehteb ft halt au unb bänn ift na mänge,
roo nüb roott 'S ®egeteil ftimme oo

bäm, roaS er erft oor eme 3af)r gftimmt
hät.*

grau ©tabtriehter: Slber Sie roerbeb

bodj auegä, bafj efjne bet obe au ä »er*
binbig ghört mit em »abnhof.*

err geufi: »erfee gfjört'S ehne; aber eS roott na oille nüb itüdjte,
bafj bie »erbinbig müeS bur bie amo d)ur3 unb gädj ©trafjen
uf unb oom ßeonfjarbSplafc uS, roo fo roie fo fdjo otel a'menig

»tat; ift.*
grau ©tabtridjter: 3ä, aber roie bet mer'S bänn feilen aftette, eS

ift ja niene tä »tafe für ä »ahn?*
©err geufi: grä ©tabtridjter, eS git ebe na oill ßüt, roie ©ie Bi br

Ietften Slbftimmig gfefj hänb, roo glaubeb, b'Dratjtf eilpahn
gnüegi für bä »erdjeljr, roo bä &h"«8 HI unb bä »afjnljof mit
em ©pital unb Dberftrafe hänb. Diefäbe lau feb übriges aum

gröfjte Dell, funberljetttl bie oom ßanb. @S hanbiet fid) ba ehe nüb

um b' SB itt oum SBeg, fonbern nu um b 'St ieg ig unb bie ift
mitem iefeige »ätjnli gliner überrounbe roeber mittem neue Dram.

grau geufi: 3ä, aber 'S »äfjnlt djoft halt animal 10 Stappe unb fäb

djoft'«.*
©err geufi: D'Stabt hätt halt feile bene »ähnliaf ti onäre ä nie*

ber« SIngebot madje unb roenn f nüb httito roelle, tjätt'S gfjeifje:

©o, tefc lömer bie Stimmberechtigte aBftimme, bafj, roenner euere

gläfdjeaug nüb herßänb gU bem offerierte »ris, fo ift bä ©tabtrat
ermächtiget, fofort en eigeS ïtam a'oaue, fte tjetteb bim Strahl
abiffe, aber ä feäroeg oerlönb fie ft afteroitt uf b'öbftimmig unb

überfjeufdjeb oorher.*

grau Stabtrichter: ®S ift glidj nüb redjt, roenn f efjneS roieber

aberoüfdjeb.*
©err geufi: D'Cberftröjjler felleb nu ämal öppis ®fdjits oerlange,

bänn hilft ehne bie gana ètabt gern, aber fei ä fo äs &fjrampftram,
roo niemert brudjt unb afte ßüte im SBeg innen ift.*

Stanislaus an Laàîslaus.

Wahs mainztu dehn zu ten Auslahsungen fohn ten tierekt Akzio-
nellen Weklirufern iper tie Izig riechdichen Statzbirger, rehspeckdife iper
teren Karakterroristrung. dahs ein Gwohnhaiz-ferbrecher ter aigendlich

riechdige Möntich auph tiehser schencn Erte sai unt ahle antern Khörten

zum Lumpenxintel.
Tas heufzt mann tenn toch pro ciomo sprechen unt da jeter zerscht

an Siech selpsten tenggt, so finte ich erZo tiesen Erguß gans Nadierlich.

Pei tiefer Welzordnig brauchz auch niemals nie kaine Pollenzei nichl unt

jeter gipt auph saine Ard mörderisch 8, tas er nicht uhm sain Lumpenreh-

nommeh kompt.
Nadierlich hecrt dahn tie alte birgerliche Leimsüderai auph und ther

r witrige freie Negeli mues tan auch under die Lehrbuben ghen. Abren-

popol Fi^ztus nichd auch gschbashavt, dahs er sich Mihi ten jungen Xez-

kuntigen in In Krich einlahsen mag? Tie anteren ferstehn ja aper fohm
Tetz ahlertings mer alz fom Leimsüden unt ruphen ihm terohalben ten

alden Schbruch entgegen: bsx mini mars! Sophie Ladein würt der Siech

woll hinder tie Ohhren schraipen lehnen.

Jezig had Eiroba noch 1 naien Kehnig pekohmen, ten Haakon VII,

wennz tapei Nur nichd auch 1 Haaken had mihd ter dieblomattischen

Schlangenbollidick unt s ihm nichzo gehd wie them heitnischen Prieschter

Laokon, tem die Schlangen mitsampt seinen Buben das Lehpen ferleidet
unt abgetruckt hapen wie ich glaichvahls mid mtr Leisenbèt tich 8untsfohl
grisend serpleipe tein semper 3 r Stanislaus.

lî-esepte eines mociernen Loyola für politische Streber.
1. Wenn du steigen willst mein Söhn, so verleugne dich selbst, hake.

nichts auf deiner eigenen Meinung, sondern bete die der Mehrheit

an, sie sei dein Gott.
2. Bist du schwarz, so sei schwärzer als etn Jesuit, bist du aber rot, so

sei röter als deine Freunde und schimpfe und donnere wütend über

deine politischen Widersacher. Dadurch wirst du beachtet werden,
mein Sohn und wirst vorwärts geschoben. Die ausgesprochene

Parteifarbe zeige aber nur in deinen engen politischen Kreisen,

sonst verkehre im Gegenteil auch mit deinen Gegnern und habe stets

für ihre Ansichten ein verständnisinniges Lächeln und eine milde

Beurteilung und du wirst als loyal gelten und ost auch ihre Stimmen

erhalten. Trachte mit den Geldsäcken so gut auszukommen wie

mit den Arbeitern. Sei z. B. ohne Skrupel Mitglied eines

Bankvorstandes und eines roten ArbeiterbundeS.
3. Nebenbuhler behandle freundlich und verdächtige sie heimlich.
4. Gefallene politische Größen verleugne so schnell als möglich, eine

Verbindung mit solchen schadet dir nur.
S. Sonst aber sei dir jeder politische Freund ein Spezialbekannter.

Schüttle die Hände links und rechts. Set aber vorsichtig, daß man

dich nicht anpumpt.
6. Wenn bei einer öffentlichen Wahlversammlung deine Kandidaten¬

liste von dir besonders nützlichen Freunden nicht Aussicht hat,

angenommen zu werden, so ordne eine Vertrauensmännerversammlung

an und lade ausschließlich deine Kandidaten dazu ein und

deine Liste wird siegen. Deine Leibpresse wird dann das Uebrige

schon tun, um dir zum Siege zu verhelfen.
7. Besonders gut tust du, einen Bund von einflußreichen Männern zu

gründen, in welchem ihr die öffentlicher Aemter vergebt und euch

gegenseitig dazu verhelft. Der technische Ausdruck eines solchen

Verfahrens heißt .Sesselafsekuranzpolitik". Damit haltet ihr alle
Konkurrenten und politischen Grünlinge ab, die meinen, nur mit tüchtiger

Arbeit sei man für ein Amt befähigt.
8. Stehst du vor einer Entscheidung, so frage nie, was ist gerecht, son¬

dern stets: was ist opportun und du wirst das Richtige treffen.
9. Sei alles, was du willst mein Sohn, nur kein Charakter, dieser

würde dich auf tausendfache Weise hindern. Der Zweck heilige deine

Mittel.
10. Befolge diese Ratschläge und du wirst großen Einfluß bekommen

und geachtet sein in den Landen. Vergiß aber nie, daß du von
ehrlichen Leuten, welche dir in die Karten sehen, als jesuitischer Spitzbube

angesehen werden wirst, doch sei unbesorgt, die große Menge
kennt dich nicht.

«Llrn's 8al2.
Ein Trummler hat getrummelt: Landsturm! zur Wehr! herbei!

Daß um ihr Salz beschummelt die Bürgerschaft nicht seil

Die Stürmer sind erschienen, drei Mann hoch, zum Turnier,
Der Trummler nicht mit ihnen, sonst wären'S ihrer vier.

Der Kampf war kurz. Die Ritter bekommen Hieb auf Hieb.

Und jeder schmeckte bitter gesalzen, mehr als lieb.

Das Salz, um welches rührte die Trummel einer räh.
War Salz, das nidsich" führte, rein Glaubersalz war es.

Cine Göttin.
enschen macht alleinig eine Göttin, macht den Mann zum Manne

und erhöht ihn,
Diese Göttin wandelt durch das Land mit verliebtem Basiliskenblick,

Alle Farben zieren ihr Gewand, und das Fräulein nennt sich: .Politik'.
Wie der heiße Wind durch alle Spalten schleichtlsie sich zu Jungen und zu Alten.

Pulse toben wie ein Dampser fast, und das Blut sei noch so trag und dick,

Treibt eS durch die Adern ohne Rast die verehrte Göttin: Politik.

Politik, wer wollte dich nicht lieben, nur ein Thor kann dich bei Seite schieben,

Hier Verstand und dort die Narretei unterscheidet leicht ihr Heller Blick;

Siegt ein toller Irrtum auch dabei, recht hat immer Tochter Politik.

Keine arme Seele fühlt sich nichtig bei gewissen Wahlen überwichtig.
Liebe Freunde hoch empor gelupft, und die Gegner malen mit Geschick,

Hier gedonnert oder still gestupst; wer das kann, versteht die Politik.

Referendum - rundum Nasenstüber, sind den klügsten Räten oberüber,

Weisen Herren lut es öfter gut, Prüft das Volk ein neuestes Geflick.

Frisch herunter mit dem Geßlerhut', ruft mit Wilhelm Tell die Politik.

Geht Politisieren uns verloren, dann verhungern hundert Redaktoren.

Politik erhebt Gehirn und Herz im Palast und in der Stickfabrick
Lebe dreimal hoch! in Lust und Schmerz hoch! du tapf're Göttin Politik-
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London. Die englischen und französischen Kriegsschiffe stnd von

den vielen Fürstenempfängen derart hergenommen, daß diesmal von einem

Kriege mit Deutschland leider Umgang genommen merden muß.

Algeziras. Die Kostüme und Larven für die Marokkokonferenz

werden von Franz Carl Weber und Freudwyler in Zürich geliefert.

Frau Stadtrichter: .So so Herr Feusi,
jetz werded d'Oberstrvßler doch es

Tram übercho, wenn's 's letst Mal scho

abegwüscht worden ist.'
Herr Feusi: .Sie chönd na gwüß kän

Bitze säge, Frä Stadtrichter, s' Traht-
seilpähnli und d'Fuehrh a lt er zc.

wehred si halt au und dänn ist na mänge,

wo nüd wott 's Gegeteil stimme vo

däm, waS er erst vor eme Jahr gstimmt
hät.'

Frau Stadtrichter: .Aber Sie werded

doch zuegä, datz ehne det obe au ä

Verbindig ghört mit em Pahnhof.'
err Feusi: .Persee ghört's ehne; aber eS wott na ville nüd ilüchte,

dah die Verbindig müeS dur die zwo churz und gäch Stratzen
uf und vom Leonhardsplatz us, wo so wie so scho viel z'wenig
Platz ist.'

Frau Stadtrichter: .Jä, aber wie het mer's dänn seilen astelle, eS

ist ja niene kä Platz für ä Pahn?'
Herr Feusi: .Frä Stadtrichter, es git ebe na vill Lüt, wie Sie bi dr

leisten Abstimmig gseh händ, wo glaubed, d'Trahtseilpahn
gnüegi sür dä Verchehr, wo dä Chrei» III und dä Pahnhof mit
em Spital und Oberstratz händ. Diesäbe laused übriges zum
gröhte Teil, sunderheitli die vom Land. ES handlet sich da ebe nüd

um d'Witi vum Weg, sondern nu um d 'Stieg ig und die ist
mitem jetzige Pähnli gliner überwunde weder mittem neue Tram.

Frau Feusi: .Jä. aber 's Pähnli chost halt allimal 10 Rappe und säb

chost'S.'

Herr Feusi: .D'Stadt hätt halt selle dene Pähnliakti onäre S nie¬
der« Angebot mache und wenn s' nüd hetled welle, hätt's gheihe:

So, ietz lömer die Stimmberechtigte abstimme, dah, wenner euere

Fläschezug nüd hergcind zu dem offerierte Bris, so ist dä Stadtrat
ermächtiget, sosort en eigeS Tram z'baue, sie hetted bim Strahl
abisse, aber ä däweg verlönd sie st allewill uf d'Abftimmig und

überheusched vorher.'
Frau Stadtrichter: Es ist glich nüd recht, wenn s' ehnes wieder

abewüsched.'

Herr Feusi: .D'Oberströszler selled nu ämal öppis Gschits verlange,
dänn hilft ehne die ganz Stadt gern, aber kei ä so äs Chrampftram,
wo niemert brucht und alle Lüte im Weg innen ist.'
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